
will hier zeigen, „daß die Wahrheitsfrage bremsen, könnten bei einer Neuauflage WeB-
der Schrift mehr un!: Tieferes bedeutet als fallen. Auch dann bleibt das Buch ein Anruf,
ihre 1M Sinne der Schultheologie verstan- sich ernsthaft biblisch-theologisch das
dene Irrtumslosigkeit (inerrantia), die wIlie- Mysterium der Inspiration und ihre
derum als eine logische, notwendige Ablei- echten Konsequenzen bemühen.
Lung, 1ine Folgeerscheinung wenn uch die SCHEDL AUS, es des Alten Evornehmste der Inspiration verstanden

STIAMEeNTS. Alter Orient und Urge-wird”“ (14) Dem Autor geht jedoch nicht schichte. Versunkene Kulturen-Rhythmus-darum, „den einen der anderen Aspekt der
Wahrheit‘ dialektisch hochzuspielen der Daga Un Glauben 2I vollst. umgearb. Aufl
D den griechischen Wahrheitsbegriff ze- (XIV U. 428.) Tyrolia-Verlag, Innsbruck 1964

genüber dem hebräischen 1Ns Unrecht set- Leinen 160.—, SITr
zen  44 (14); seine Sorge ist, daß sich Theolo- Die ufl dieses Bandes wurde iın der

Quartalschrift besprochen 105 (1957) 252z1e un Exegese künftighin nicht dadurch
Die Neuauflage stellt ine Neubearbeitungchaden möchten, daß S1e dem, wWas die Bi-

bel „Wahrheit“ nennt, dem Wahrheits- dar, die den achtunggebietenden Beginn VO:  j

begriff der Bibel wenig Rechnung tragen. 1957 vieles übertrifft un! die inzwischen
Es oilt, nunmehr ine Wendung voll- gemachten Erfahrungen, den Fortschritt der
ziehen, die Inspirationslehre NnNeuU, bib- Bibelwissenschaft und die pO  11 Kritik VeTl-

lisch erarbeiten. So rollt denn nach- ertet.
einander auf Die Problematik der Wahr- Daß die Geschichte des Alten Orients

vVOTgSCZOBECIL wurde, ist ein unverkennbarerheit VO:  - Schrift und Offenbarung; ferners: Vorteil, weil die Geschichte Israels dochOffenbarung als Geschichte, sich miıt
Pannenberg, Rendtorff und Wilckens aus- eingebettet liegt 1n den es:  en jener
einandersetzt und feststellt, da deren C Alten Völker Vorderasiens und der Weg
SC}  1C] Sicht WarTr Horizont abend- des Menschen bis ZUT Bibel offenbar wird.
ländischer Metaphysik liegt, ber nicht Neu und wıe alles Neue icht unwider-
dem der Bibel (41) Doch ist damit ein sprochen) ist die Entdeckung Schedls, daß

die Urgeschichte das religiöse Epos IsraelsAnsatzpunkt gegeben. untersucht, ın der Form einer alten biblischen SAGA 1nVO  3 hier weiterdenkend, ‚„welcher ang dem gebundener Sprache enthält. Der Vf Velr-Worte Gottes 1mM Hinblick auf seine (3e- sucht, die Urgestalt jener alten Lieder undschichtstaten 1n der gegeben wird und
wWas sich hieraus für die Wahrheitsfrage Hymnen wiederherzustellen mit Hilfe des
der Schrift ergibt” (50) Diese Frage präazl- Rhythmus. Er weist immer wieder hin auf
siert sich auf die Großtat des Auszugs die el offenkundig werdenden Querver-
auf das Sinai-Ereignis, auf den Bund Gottes bindungen ZU: Alten Orient außerhalb
mıit seinem Volk un 1n der Folge auf die Israels;: versteht ber auch, den tief-

religiösen Kern der biblischen 04  „Saga heraus-Bewährung der Bundestreue. Ireu ist ahwe. zuschälen, die Saga als Glaubensaus-will ber besagen: Jahweh ist wahr! Wahr-
S5age herauszuarbeiten. Es ist staunenswert,eit ist TIreue, das hebräische Wort meth

steht für beides. Zur Begriffsbildung der immer wieder die Nahtstellen zwischen dem
mit jieviel Spürsinn und Akribie

biblischen „Wahrheit“ ist VO  - großer Be-
deutung „dıe Erinnerung” [l Geschehenes rtext des Epos) un:! dem späteren
Geschi  iches), verheißene und SCc- mentext aufdeckt und die Wörter „nach
währte Hilfe „Gott erweist seine Wahrheit- Ma und Zahl” (XV) ausscheidet, die ine
Treue, indem seinem Volk steht und schützende und klärende) Ummauerung des
se1in Wort rfüllt Christus ist der Mittler ursprünglichen heiligen Kernes darstellen.

Es ist 1Ur wünschen, sich dieseeines endgültigen Bundes und als Er- Mühe des Autors lohnen und vie-füllung aller Worte Gottes die ‚Wahrheit‘
selbst“ Solch „e1in Rückgang den lem recht bekommen V  möge.
biblischen Aussagen über die ahrheı VeTl- Aber, wıe Schedl selber gesteht, kommt
mittelt die Erkenntnis, daß die Schrift ın nicht darauf a wer Ende 1n diesen li-
keiner Weise 1mM Sinne Augustins für sich terarischen Dingen recht behält, sondern
Irrtumslosigkeit beansprucht. Der semitisch- darauf, „daß gelingt, den theologischen

Eros anzufachen. Gelingt dies, wird derebräische Wahrheitsbegriff legt den Akzent schwache Funke einem Brande, der dieauf die TIreue“ Die Begriffe „Arrtums-
ganze Welt erfüllt“ Das Buch istJosigkeit“” und auch Unfe|  arkeit) wären

in diesem Sinne abzuklären 199078  3 ine ganz gewaltige Leistung und, insofern
Terminus „Unfehlbarkeit” durch den Aus- aufschreckt und zwingt, edanken
druck „Irrtumsfreiheit” ersetzen mOge, ist prüfend mitzuvollziehen, ıne einmalige Tat,
mıit Loretz ohl der Wunsch aller, die öku- wofür dem Autor ank und Anerkennung
menisch und psychologisch fühlen. ebührt VO:  »3 Freunden un Gegnern.
Eine kritische Bemerkung ZU Schluß Dem LEO KRINETZKI, Das ohe Lied Kommen-
Anliegen des Buches ware mit einer Kürzung tar Gestalt und Kerygma ınes alttesta-
des Umfanges sehr gedient. Manche Wie- mentlichen Liebesliedes. Patmos-Ver-
derholungen, die den Fluß der Gedanken lag, Düsseldorf 1964 Leinen
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Vt bezeichnet vorliegende Arbeit icht schen ott und dem Gottesvolk der End-
sehr als einen Kommentar 1m Jandläufigen zeıt; das Neue Israel; der Göttliche 305
5Sinn, möchte sS1e „eher vielleicht iıne mahl Dabei wird auf Schritt und Iritt das
Sammlung stilistischer und exegetischer FESs- Kerygma, die Frohbotschaft des offen-
SaVS den Gedichten des HL* ennen (21) bar Es steht ja auch ın der seiner

Verwendung der Liturgie nach den sal-Er verwertet dabei die Methoden und Ergeb-
inen zweiter Gtelle.n1isse der Literaturwissenschaft für die Exe-

SCSe ine biblischen Buches Und weil Vf Daß 1119  5 icht mit en FEinzelheiten der
das als eın fein komponiertes Gesamt- Übersetzung und Erklärung einverstanden
werk VO:  - Liedgruppen versteht und Iso eın muß, 1äßt V£t glei Beginn des Bu-
eın Werk der Lyrik darstellt, ist ihm das ches eutlic| werden, dadurch, dafß sSeinuch
Wichtigste der Gefühlswert der Einzelge- als einen Versuch bezeichnet (11)
sange, den herausarbeiten will „Hier soll Der Versuch ist gelungen. Wir können dem
1LLUTI eın erster wagemutiger Schritt getan Verfasser LLUT unNnseTel Respekt bezeugen
werden, aus der allzu intellektualisti- zugleich mit dem aufrichtigen Dank Der
schen Exegese herauszukommen“ (20) Verlag hat dem Werk eın würdiges el
50 teilt denn se1in Werk drei Ab- gyegeben.
schnitte. Die Einleitung bringt iel und An- JEAN, Vom Ursprung his Ba-lage des und den wesentlichen Gehalt. bel Gen 1—171 Verlag Josef Knecht,Dieser ist ‚„‚vpel unbefangener Betrachtung Frankfurt d 1965 Linson 78  Odie bräutlich-eheliche Liebe zwischen Mannn
un Frau. Wir en also mıiıt Liebeslie- Es geht hier 1n einıgen Kapiteln A die
dern tun, die bald die Sehnsucht der FHrage nach der Erschaffung der Welt und
Liebenden nach einander, bald die Bewunde- des Menschen un:! die Frage der Teilung

der Völker“” (7) Danielou will die Bot-rung der Schönheit des Partners, bald den schaft herausheben, die 1n jenen Genesispar-Jubel der Vereinigung, bald einen Tanz oder
tien verborgen liegt; will die Hindernisseeın anderes scherzhaftes Intermezzo der forträumen, die einem zeitgerechten Ver-Hochzeitsfeier, bald Erinnerungen aus der

verflossenen Brautzeit ZU Gegenstand ha- ständnis hier 1mM Wege stehen, will zeigen,
ben‘  44 (24) Vf£ veritrı: den Standpunkt, ‚„daß daß da Antwort gegeben wird auch auf den
diese Lieder in der ersten eit eın wörtlich Hauptirrtum unNnseTeTr eit 9), der
verstanden worden sind und die geistige un Anbetung für unvereinbar ält. Der

Autor erweıst aus der Schrift, daß TechnikDeutung TST nach und nach dazugekom- ohne Anbetung GSelbstmord des modernen111e ist, bis sSie schließlich für fast zweitau- Menschen bedeutet. ott hat den Menschenend re 1mMm udentum un 1m Christen- nach seinem Bild geschaffen, „damit dietum ZUr alleinherrschenden wurde‘ (25) Welt beherrsche und ott anbete. Und eın
Dem Vf ist hier ohl zuzustimmen. Es Be- Mensch, dem ine dieser Dimensionen fehlt,
lingt ihm auch, 1m anschließenden Kommen- ist nach dieser Lehre kein Mensch“ (9) Das
tar die Heiligen lexte wirklich als Lieder Geheimnis der Sünde sieht Danielou 1m
der bräutlich-ehelichen Liebe erklären. verkehrten Streben nach Macht. ,r  1e€ Ver-
5ie verklären und geistig ruchtbar wWerlI- suchung Adams esteht Iso darin, Macht
den lassen ist Aufgabe des dritten erwerben wollen“ \53)1 und War durch
Teiles: Das Zeugnis des Hohen Liedes. Mei- die Magie des Baumes, heute reilich durch
sterhaft zeichnet Vf auf Grund der ibli- die Magie des technischen Fortschritts. Die
schen Theologie des die Liebe der Ge- verschiedenen Aspekte der Ursünde, als hi-
er nach dem Plane Gottes (so ähn- storisches Ereignis einerseıits, als Folgezu-
lich wıe Fr. Wutz ein Menschenalter VOTI- stand geistigen Todes un körperlicher Sterb-
her schon versuchte). Er äßt auf dem bib- ichkeit andererseits sind War nicht NeU,
lHschen Grund des aufleuchten: Die echte werden aber 1n einer angenehmen, maßvollen
Frau, den echten Mannn nach dem Herzen Art den modernen Erkenntnissen entspre-
Gottes Göttliches Licht dringt hier ın irdi- end dargeboten. Die Parallelen zwischen
sche Finsternis, und steht dem Vater der Adam und Christus ind wahrhaft ergreli-
Menschen sehr gut a wenn seine Kinder fend mit einer wohltuenden Großzügigkeit
auf Erden nicht 1m Unklaren läßt der SCZOSCI1; viel 1Dlısche Theologie ist ‚VOTI-
vielleicht entscheidendsten rage des Lebens, getragen“, wofür manche Dogmatiker Dank
wıe soviele Eltern, die versäumen, ihren wissen werden. Betreffs der Uridee des „Da-
Kindern das Lebens- und Liebesgeheimnis bylonischen”“ Turmbaues ist mit Danielou

erklären und verklären. Wer der reli- wohl der Ansicht KRosts beizutreten, „daß
feren Jugend das 1n diesem Sinne nahe- der I1urm 1n Wirklichkeit kein Bauwerk des
bringt, WILr immer wieder ehrliche, befrei- Hochmuts, sondern der Frömmigkeit war  s
nde Dankbarkeit spüren. weist ber (93) Auch der 15 Verfasser weiß dies
dann auf den endzeitlichen, religiösen Cha- eNaAuU. „Doch behält den gigantıs
rakter des wörtlich verstandenen Liedes hin Aspekt bei, darin eın Symbol des Hoch-
und behandelt 1n herzerfrischender das muts S önnen, wıe auch den
Zeugnis des typischen Sinnes: Die Liebe ZW1- Aspekt der Nichtverständlichkeit beibehält,
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